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(sl) Als ich vor 12 Jahren von Wiesbaden nach 
Mainz in die Lessingstraße zog, war ich zwar 
froh über die schönere Wohnung, aber die trau-
rig aussehende Straße störte mich schon: keine 
Bäume, schiefe hohe Bordsteigkanten, wildes 
Parken, Müll an den Straßenecken …

Ich freute mich dann sehr, als ich im Jahr 
2006 davon erfuhr, dass die Maßnahme 
„Begrünung der Lessingstraße“ – auch auf Ini-
tiative einiger Anwohner – in den Jahresantrag
„Soziale Stadt“ aufgenommen und bewilligt 
worden sei. Damals war eigentlich nur an ein 
„Baumpflanz-Programm“, verbunden mit eini-
gen nötigen Pflasterarbeiten gedacht. Das 
Ganze sollte etwa 100.000 Euro kosten. Es 
stellte sich aber bald heraus, dass dieser Betrag 
längst nicht ausreichend war, denn je tiefer man 
in die Planungen einstieg, desto mehr „Bau-
stellen“ im wahrsten Sinne des Wortes taten 
sich auf. Inzwischen sind die Kosten auf 
955.000 Euro gestiegen – und Dank der 
„Sozialen Stadt“ ebenfalls bewilligt worden. 

Hierzu eine kurze Erklärung: Das Pro-
gramm „Soziale Stadt“ ist eine vom Bund und 
den Ländern finanziell geförderte Initiative für 
„Stadtteile mit besonderem Entwicklungs-
bedarf“. Seit 1999 gibt es also Steuergelder, um 
die „Abwärtsspirale“ in benachteiligten Stadt-
teilen aufzuhalten und die Lebensbedingungen
vor Ort umfassend zu verbessern. 

Aus den Geldern dieses Programms ist 
übrigens neben vielen anderen Beispielen in 
der Neustadt auch der Goetheplatz neu gestaltet 
worden. Das war das größte Projekt bisher. 
„Das Zweitgrößte wird nun die Aufwertung der 

Lessingstraße sein“, erklärt Bernd Quick, einer 
der beiden Quartiermanager der Neustadt.  
Tatsache ist, dass die Lessingstraße heute einer 
der letzten Straßenzüge in der Neustadt ist, in 
dem noch keine Verkehrsberuhigungs- und 
Begrünungsmaßnahme stattgefunden hat. Und 
genau das soll jetzt anders werden. 

Der Kampf um die Parkplätze
Ich erinnere mich noch, dass das Quartier-
management im Herbst 2008 zu zwei Treffen in 
die Ortsverwaltung eingeladen hatte. Dort wur-
den die Aufwertungspläne vorgestellt und die 
Anwohner konnten mit den Architekten und 
Mitarbeitern der Stadt über das Projekt disku-
tieren und auch eigene Vorschläge einbringen. 
Bei dieser Planungswerkstatt wurden einerseits 
die vorgeschlagenen Planungen von den 
Anwohnern der Lessingstraße zum großen Teil 
begrüßt. Anderseits zeigte sich eine weitere 
Gruppe von Bewohnern der Neustadt sehr 
erbost darüber, dass durch die Aufwertung nach 
ihrer Meinung wieder einmal wertvoller 
Parkplatz im Stadtteil verloren ginge.

Tatsächlich ist die Lessingstraße noch eine 
der wenigen Straßen, bei der es kein Anwohner-
parken gibt. Für Geschäftsleute und Ange-
stellte, die mit dem Auto zu ihren Arbeitsplätzen 
in der Neustadt fahren, ist die Lessingstraße die 
erste Parkmöglichkeit nach der Innenstadt 
„ohne Bewirtschaftung“, das heißt ohne Park-
schein und ohne Anwohnerparken.  Das  Foto 
unten zeigt so eine Parksituation an einem 
„ganz normalen Arbeitstag“: Das Umland ist 
reichlich vertreten, die Mainzer dagegen kaum. 

Und wie viele Parkplätze gibt es tatsächlich in 
der Lessingstraße? Im Zuge der Umgestaltung
wurde das ausgerechnet.  Heute – vor dem 
Umbau – gibt es auf der 350 Meter langen 
Lessingstraße ungefähr 90 ausgewiesene Park-
plätze. Tatsächlich parken dort aber über 135 
Wagen, also 45 davon sozusagen „illegal“.

Nach dem Umbau werden es sogar 100 
legale Parkplätze sein, also circa zehn mehr als 
früher. Alle Stellplätze werden zukünftig ein-
deutig gekennzeichnet, so dass illegales 
Schräg  parken und das Zustellen von Feuer-
wehr- und sonstigen Zufahrten nicht mehr 
möglich sein werden. Den Pendlern von außer-
halb stehen schwere Zeiten bevor: Das 
Anwohnerparken wird nämlich ab Jahresende 
2011 auch für die Lessingstraße gelten. Ja, es 
wird sogar bis zur Goethestraße ausgeweitet. 

Wie wird „die neue Lessingstraße“ 
aussehen?
Wer das erfahren wollte, hatte dazu am 20. 
Januar 2011 bei einem Informationsabend zur 
Aufwertung der Lessingstraße im Martinsstift 
Gelegenheit. Etwa 40 Bürgerinnen und Bürger 
waren gekommen und sprachen mit Vertretern 
des Stadtplanungsamtes, der Stadtwerke und 
des Quartiermanagements. Für alle, die nicht 
dabei sein konnten, hier die wichtigsten Fakten:

Die Bauarbeiten sind in drei Bauabschnitte 
aufgeteilt und werden im ersten Bauabschnitt 
(von der Hindenburgstraße bis zur Leibniz-
straße) am Montag nach Aschermittwoch, also 
am 14. März 2011 beginnen. Es ist vorgesehen, 
die Fahrbahn neu zu asphaltieren, auf den 
Gehwegen neue Platten zu verlegen und die 

Endlich: Die Lessingstraße 
mit neuem Gesicht Im März 2011 beginnen 

die Umbauarbeiten

Keine Bäume – dafür diese schönen Gaslaternen. Sie werden allerdings auf Strom umgerüstet, restauriert  
und  an einem anderen Ort in der Neustadt wieder aufgestellt.

Stellplätze mit Betonsteinpflaster neu anzule-
gen. Die bestehenden Granitbordsteine werden 
neu verlegt, bilden die Grenze zwischen 
Parkplatz und Gehsteig und haben dann nur 
noch eine Höhe von ungefähr 8 Zentimeter. 
Nach Untersuchungen der Stadtwerke müssen 
auch die unter der Fahrbahn liegenden Gas-
und Wasserleitungen erneuert werden. Im 
Bereich Hindenburg-/Leibnizstraße gilt das 
auch für die  Stromleitungen. Die vorgestellte 
Planung erhielt von den anwesenden Bürger-
innen und Bürgern große Zustimmung.

Wie grün wird die Lessingstraße?
Eine berechtigte Frage, denn bis auf die „grüne 
Insel“ des Lessingplatzes gibt es bisher noch 
kein Grün. Aber es gibt Hoffnung: Insgesamt 
19 neue Bäume sollen in der Lessingstraße 
gepflanzt werden.  Es werden niedrigwüchsige 
Bäume sein, die so angeordnet werden, dass 
ihre Schatten auf Eingangstüren, Toiletten-
fenster oder sonst wie „unwichtige“ Gebäude-
teile fallen. Die ersten Bäume werden voraus-
sichtlich im Herbst 2011 gepflanzt, nachdem 
Ende Juli – so die Planung – die Umbau- und 
Verschönerungsarbeiten für den ersten Bau-
abschnitt abgeschlossen sind.  Ganz wichtig: 
Die hohen Bäume rund um den Lessing-Spiel-
platz bleiben alle erhalten.

Was passiert mit den Gaslaternen?
Obwohl der Ortsbeirat sich dafür aussprach, sie 
beizubehalten, wurde wegen der unverhältnis-
mäßig hohen Wartungskosten entschieden, sie 
als Gaslampen abzuschaffen. Die Lampen 
selbst, soweit sie noch brauchbar sind, werden 
auf Strom umgerüstet an anderer Stelle in der 
Neustadt aufgestellt. Für die Lessingstraße 
wird es daher eine neue elektrische Beleuch-
tung geben. Sie wird vom Lampentypus her an 
die der Josefstraße angepasst sein, weil einheit-
liche Lösungen für mehrere Straßenzüge nicht 
nur schöner aussehen, sondern auch die 
Wartungskosten verringern. 

Schwere Zeiten für Pendler und Besucher. Sie müssen ihre Autos nun woanders parken, denn in der  
Lessingstraße  wird das Anwohnerparken eingeführt.
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Stellplätze mit Betonsteinpflaster neu anzule-
gen. Die bestehenden Granitbordsteine werden
neu verlegt, bilden die Grenze zwischen 
Parkplatz und Gehsteig und haben dann nur 
noch eine Höhe von ungefähr 8 Zentimeter. 
Nach Untersuchungen der Stadtwerke müssen 
auch die unter der Fahrbahn liegenden Gas-
und Wasserleitungen erneuert werden. Im 
Bereich Hindenburg-/Leibnizstraße gilt das
auch für die  Stromleitungen. Die vorgestellte
Planung erhielt von den anwesenden Bürger-
innen und Bürgern große Zustimmung.

Wie grün wird die Lessingstraße?
Eine berechtigte Frage, denn bis auf die „grüne 
Insel“ des Lessingplatzes gibt es bisher noch
kein Grün. Aber es gibt Hoffnung: Insgesamt 
19 neue Bäume sollen in der Lessingstraße
gepflanzt werden.  Es werden niedrigwüchsige
Bäume sein, die so angeordnet werden, dass
ihre Schatten auf Eingangstüren, Toiletten-
fenster oder sonst wie „unwichtige“ Gebäude-
teile fallen. Die ersten Bäume werden voraus-
sichtlich im Herbst 2011 gepflanzt, nachdem 
Ende Juli – so die Planung – die Umbau- und 
Verschönerungsarbeiten für den ersten Bau-
abschnitt abgeschlossen sind.  Ganz wichtig:
Die hohen Bäume rund um den Lessing-Spiel-
platz bleiben alle erhalten.

Was passiert mit den Gaslaternen?
Obwohl der Ortsbeirat sich dafür aussprach, sie
beizubehalten, wurde wegen der unverhältnis-
mäßig hohen Wartungskosten entschieden, sie
als Gaslampen abzuschaffen. Die Lampen
selbst, soweit sie noch brauchbar sind, werden 
auf Strom umgerüstet an anderer Stelle in der 
Neustadt aufgestellt. Für die Lessingstraße 
wird es daher eine neue elektrische Beleuch-
tung geben. Sie wird vom Lampentypus her an 
die der Josefstraße angepasst sein, weil einheit-
liche Lösungen für mehrere Straßenzüge nicht 
nur schöner aussehen, sondern auch die 
Wartungskosten verringern. 

Schwere Zeiten für Pendler und Besucher. Sie müssen ihre Autos nun woanders parken, denn in der  
Lessingstraße  wird das Anwohnerparken eingeführt.
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rig aussehende Straße störte mich schon: keine
Bäume, schiefe hohe Bordsteigkanten, wildes
Parken, Müll an den Straßenecken …
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„Begrünung der Lessingstraße“ – auch auf Ini-
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Die Stolperstein-AG des Frauenlob-Gymnasiums

Stolpern im Kopf und im Herzen

(ldm) „Hier holte Rosemarie Oppenheimer geb. 
1924 ihre große Schwester von der Schule ab. 
Rosemarie wurde am 24.9.1943 in Auschwitz 
ermordet.“ 

Diese Inschrift auf einem gelben Zettel 
haben Schüler des Frauenlob-Gymnasiums 
(FLG) in einer Plastikhülle auf den Boden im 
Schuleingang geklebt. Damit wollen sie auf 
eine Arbeitsgemeinschaft aufmerksam machen, 
die seit diesem Schuljahr 2011/2012 das 
Schicksal ehemaliger Schülerinnen erforscht, 
die in der Zeit des Nationalsozialismus verfolgt 
und ermordet wurden. Auch an anderen Stellen 
im Schulgebäude finden sich ähnliche Zettel im 
Stil der von dem Kölner Künstler Gunter 
Demnig gestalteten Stolpersteine.

Seit zwanzig Jahren setzt sich Demnig 
dafür ein, mit kleinen, quadratischen Steinen, 
die oben mit einer beschrifteten Messingplatte 
versehen sind, an das Schicksal von NS-Opfern 
zu erinnern. Die Gedenksteine werden meistens 
vor der letzten frei gewählten Wohnung in den 
Gehweg eingelassen. In etwa 750 deutschen 
und europäischen Städten gibt es bereits über 
35.000 solcher Steine, womit sich das Projekt 
zum weltweit größten dezentralen Mahnmal 
entwickelt hat. Auch in Mainz sind schon an 
15 verschiedenen Stellen, in Mainz-Kastel an 
vier Orten, Stolpersteine zu sehen. Da die 
Steine bündig in das Pflaster eingelassen sind, 
besteht natürlich keine Gefahr, dass irgendje-
mand hinfällt. Das Stolpern soll ja „im Kopf 
und im Herzen“ passieren, darauf aufmerksam 

machen, dass hier jemand gewohnt hat, der 
grausam verfolgt und dessen Leben durch den 
nationalsozialistischen Rassewahn zerstört 
wurde.

Auf Initiative des ehemaligen Geschichts-
lehrers Reinhard Frenzel am FLG und des 
Mainzer Vereins für Sozialgeschichte hat sich 
die Stolperstein-AG am FLG zum Ziel gesetzt, 
möglichst Anfang nächsten Jahres 18 neue 
Stolpersteine in Mainz verlegen zu lassen, die 
an das Schicksal ehemaliger Schülerinnen des 
FLG erinnern. Bis dahin bedarf es jedoch 
mühe v oller Kleinarbeit. Bisher bemühen sich 
acht Schülerinnen der neunten und zehnten 
Klasse, möglichst viel über das Leben der 
Schülerinnen in Erfahrung zu bringen, die ab 
1933 plötzlich aus den Klassenlisten ver-
schwanden. Neben diesen Klassenlisten sind 
ihre wichtigsten Informationsquellen die 
Jahresberichte der jüdischen Gemeinde in 
Mainz, die Belegungslisten der so genannten 
„Judenhäuser“, Listen über die Deportation in 
Konzentrationslager und schließlich die Daten-
bank über die nationalsozialistische Juden-
vernichtung der Gedenkstätte Yad Vashem in 
Jerusalem.

Die Originale der Klassenlisten entgingen 
vor einigen Jahren durch Zufall der Ver nich-
tung. Für jedes Schuljahr wurden hier jeweils 
sämtliche Schülerinnen der Höheren Mädchen-
Schule (HMS), wie das Frauenlob-Gymnasium 
damals hieß, eingetragen, u. a. mit Namen, 
Geburtsdatum und -ort, Religion („ev.“, „kath.“ 

oder „isr.“), den Noten aller Fächer und Ver -
setzungsvermerk. Ab 1933 wurde dann außer-
halb der vorgedruckten Spalten eine neue 
Kategorie eingeführt: Am rechten Rand 
erscheint bei jeder Schülerin der Eintrag „A“ 
für arisch oder „S“ für semitisch. Die Zeilen für 
mit „S“ gekennzeichnete Schülerinnen sind 
dann ohne weiteren Kommentar rot durch-
gestrichen. 1934 wurde von der israelitischen 
Gemeinde in einem Nebengebäude der Syna-
goge in der Hindenburgstraße eine jüdische 
Bezirksschule eingerichtet, um den jüdischen 
Kindern, von denen immer mehr die staatlichen 
Schulen verlassen mussten, eine Schulaus-
bildung zu ermöglichen. Die Arbeit der 
Bezirks schulen ist auch Thema der jüdischen 
Jahresberichte.

Ab Kriegsbeginn 1939 mussten die meisten 
Juden ihre eigenen Wohnungen und Häuser 
verlassen und wurden in so genannte Juden-
häuser eingewiesen. Unter anderem war der 
zivilrechtliche Kündigungsschutz für Juden 
aufgehoben worden, wovon mancher Vermieter 
gerne Gebrauch machte. In Mainz gab es sol-
che Zwangsquartiere in der Adam-Karrillon-
Straße, Margaretengasse, Kaiserstraße, Frauen-
lobstraße und Taunusstraße.

Vorletztes Kapitel der grausamen Ver fol-
gung war die Deportation in Mainz verbliebe-
ner Juden in Konzentrationslager, über die der 
zum Mittelsmann zwischen den NS-Offiziellen 
und der jüdischen Bevölkerung eingesetzte 
Michel Oppenheim akribisch Buch zu führen 
hatte. 

Vom 31. Oktober bis zum 8. November 
2011 informierte die Stolperstein-AG mit einer 
kleinen Ausstellung im ersten und zweiten 
Stock des FLG über ihre bisherigen Arbeits-
ergebnisse. Kurzbiografien, Fotos und Doku-
mentenauszügen stellen das Schicksal u. a. der 
Familien der Schülerinnen Hannelore Baum-
garten, Liesel Silber, Gisela Mannheimer oder 
Aenne Hirsch dar. Zur Einordnung in den histo-
rischen Rahmen werden eindrucksvoll die 
Phasen der Judenverfolgung von der stufenwei-
sen Ausgrenzung aus dem öffentlichen Leben 
und Entrechtung bis zur systematischen Ver-
nichtung beschrieben. Sehr berührend ist die 
Geschichte von Johanna Sichel, einer langjähri-
gen beliebten Lehrerin an der HMS. Eine ihrer 
Schülerinnen an der HMS war Netty Reiling, 
die sich später Anna Seghers nannte. (Ihrer 
Mutter Hedwig Reiling ist der Stolperstein am 
Fischtorplatz 23 gewidmet.) In der Erzählung 

Am 9. November 2012 stellten einige Schülerinnen die Arbeit der FLG-AG in der Synagoge vor, hier 
zusammen mit dem ehemaligen FLG-Lehrer Reinhard Frenzel, der das Projekt mit angestoßen hat, 
rechts Lehrerin Mechthild Frey.

Jenny und Celine erforschen das Schicksal der 
Familie von Hannelore Baumgarten

„Der Ausflug der toten Mädchen“ setzte Anna 
Seghers ihrer Lehrerin ein literarisches 
Denkmal. Johanna Sichel, geboren 1879 als 
Tochter einer jüdischen Familie mit zwölf 
Kindern, konvertierte 1919 zum Katholizismus. 
1933 wurde sie in Anwendung des Gesetzes zur 
„Wiederherstellung des Berufsbeamtentums“ 
aus dem Schuldienst entlassen, durfte als 
Konvertitin dann allerdings auch in der jüdi-
schen Bezirksschule nicht unterrichten, wurde 
1942 nach Piaski deportiert und anschließend 
in einem Vernichtungslager ermordet.

In der Arbeitsgemeinschaft haben jeweils 
zwei Schülerinnen die „Betreuung“ einer 
Familie übernommen, über die sie alle verfüg-
baren biografischen Details zusammentragen. 
Die Verifizierung eines teils aus sehr wenigen 
verfügbaren Mosaiksteinen zusammen gesetz-
ten Gesamtbilds ist, so berichtet auch die 
betreuende Lehrerin Mechthild Frey, ein müh-
samer und mit der einen oder anderen Ent-
täuschung verbundener Prozess. Nur für weni-
ge der jüdischen Schülerinnen gibt es so 
anschauliche und reichhaltige Informationen 
wie über Gerti Meyer-Jorgensen geb. Salomon. 
Ihre anrührenden und spannenden Lebens-
erinnerungen „Hier sind meine Wurzeln, hier 
bin ich zu Haus“ wurden 2010 als Sonderheft 
der Mainzer Geschichtsblätter veröffentlicht. 
An das Schicksal ihres Vaters Fritz Salomon, 
der 1939 freiwillig aus dem Leben schied, und 
ihrer Mutter Anny Salomon, die 1942 in 
Treblinka ermordet wurde, erinnern zwei Stol-
persteine vor dem Elternhaus Kaiser straße 37.

Ziel der Stolperstein-AG ist ein möglichst 
vollständiger biografischer Bericht über jede 
„betreute“ Familie und die Verlegung eines 
Stolpersteins. Jenny und Celine, die sich der 
Familie Baumgarten-Löwensberg widmen, 
waren schon ein paar Mal im Stadtarchiv, wo es 
u. a. alte Adressbücher gibt. Sie finden die Idee 
der Stolpersteine auch deswegen gut, weil so an 
ganz vielen Stellen in der Stadt daran erinnert 
wird, dass hier Juden als wesentlicher Teil der 
städtischen Bevölkerung gelebt haben. Wenig s-
tens in unserer Erinnerung sind sie auf diese 
Weise wieder präsent.

Weil die Stolpersteine natürlich auch Geld 
kosten, hat die Stolperstein-AG in ihrer Aus-
stellung einen Spendenaufruf angebracht. Die 
größte Unterstützung aber besteht in Infor ma-
tionen aller Art: Briefe, Fotos, Zei tungs-
berichte, Erzählungen.

Auszug aus der HMS-Klassenliste des Schuljahrs 1933/34

wünscht allen ein gutes 
und gesundes neues 
Jahr 2013 mit viel Leselust 
und Bücherfreude!
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(sl) „Suchet, so werdet ihr finden“, mit diesem 
Bibelwort im Kopf und dem entsprechenden 
Gottvertrauen, versuchen Bewohner, Gäste und 
Pendler seit Jahren in der Neustadt einen 
Parkplatz zu finden. Mit der Fertigstellung des 
zweiten Bauabschnittes der Lessingstraße (vom 
Kaiser-Friedrich-Ring bis zur Nackstraße) und 
dem Beginn der Arbeiten für den dritten 
Bauabschnitt (von der Nackstraße bis zur 
Leibnitzstraße) hat das leidige Thema wieder 
neue Aktualität gewonnen. 

Schöne neue Lessingstraße
Die Anwohner der schon fertigen Abschnitte 
der Lessingstraße sind sich einig: So schön und 
für Fußgänger endlich breit genug war ihre 
Straße noch nie – und wenn dann noch die 
geplanten (niedrigwüchsigen) Bäume gepflanzt 
werden, dann kommt auch etwas Grün vor die 
Hausfassaden. Alles in Ordnung – will man 
meinen, aber eben doch nicht ganz. Mit der 
Generalüberholung jedes Lessingstraßen-Ab-
schnitts wurde auch Ordnung in die Park-
situation gebracht. Der Vorteil: Die Straße ist 
an jeder Stelle breit genug für Rettungs-
fahrzeuge, „wildes Parken“ auf unmarkierten 
Flächen ist nicht mehr möglich und optisch hat 
das Straßenbild auch gewonnen. Der Nachteil: 
Da „wildes Parken“ nicht mehr möglich ist, 
sind ein paar Flächen weggefallen, auf denen 
man zwar noch nie offiziell parken durfte, aber 
die als Abstellplatz bisher immer noch toleriert 
wurden.  

Besonders kritisch  ist die Parksituation für 
Anwohner des Lessingplatzes. Dort wird noch 
voraussichtlich bis nächsten Sommer die Straße 
von Grund auf saniert. Die Stadtwerke werden 
Leitungen und Rohre neu verlegen und das 
Stadtplanungsamt  Abt. Verkehrswesen sowie 
das Grünamt haben Pläne vorgelegt, wie der 
Lessingplatz noch schöner und irgendwie auch 
„Parkplatz-freier“ werden soll. Vor allen 
Dingen die kürzliche Einführung des Anwoh-
ner-Parkens in den Neugebieten N3 und N4, 
das sind die Straßen zwischen Kaiser-Wilhelm-
Ring, Goethestraße, Rheinallee und Kaiser-
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Ein Mangel wird verteilt
Parken in der Neustadt

straße, hat zu lebhaften Diskussionen bei den 
Bürgerversammlungen im Juni und September 
2012 geführt.

Jeder sieht es anders
Autofahrer und Pendler finden, dass der 
Parkdruck durch Baumaßnahmen und Anwoh-
ner-Parken nur immer größer geworden ist. Die 
Verkehrsdezernentin Katrin Eder, ihre Kollegen 
vom Stadtplanungsamt und diejenigen, die kein 
Auto haben oder glückliche Besitzer eines 
festen eigenen Parkplatzes sind, freuen sich 
dagegen über mehr Verkehrs sicherheit und das 
neue, gepflegtere Stadtbild. Auch mancher 
Anwohner, der sich bisher über die vielen 
„Fremd parker“ ärgerte, befürwortet das 
Anwoh nerparken.  Und was ist dabei wichtig? 
Hier ein paar Antworten:

Was bedeutet Anwohnerparken?
„Freies Parken“ ist in der Woche in den 
erwähnten Zonen der Neustadt (N3 und N4) 
grundsätzlich erst ab 22.00 Uhr möglich, (nur 
wo Parkscheinautomaten stehen ab 20 Uhr, 
samstags ab 16.30 Uhr). Am Sonntag ist das 
Parken ganz frei. 

Man ist „auf der sicheren Seite“, wenn 
... man einen Anwohner-Parkausweis hat,
...  man einen Parkschein aus dem Automaten  

zieht oder
...  kostenfreies Kurzzeitparken gestattet ist – 

Parkscheibe gut sichtbar ins Auto legen.
Bitte achten Sie mehr als früher auf die neue 
Beschilderung!
Ganz wichtig: Gewerbetreibende, die ihren 
Geschäftssitz in der Neustadt haben, bekom-
men für ihre Geschäftsfahrzeuge einen Anwoh-
ner parkausweis. 

Für Lehrer gibt es keine Sonderregelungen.  
Ebenso haben Mitarbeiter und Angestellte von 
Firmen und Gewerbebetrieben kein Anrecht 
auf einen Anwohnerparkausweis. 

Parkplatzsuchende  (Besucher, Geschäfts-
kun den, aber auch Anwohner!) ohne die oben 
angeführten Parkerlaubnis-Möglichkeiten dür-

Die Bauarbeiten im vorderen Teil der 
Lessingstraße dauerten fast ein Jahr. 
Kein Stein blieb auf dem anderen.

So sieht die Lessingstraße nun nach ihrer Fertigstellung aus. Wenn 
erst im Frühling die Bäume grün werden und die Baumscheiben – 
hoffentlich – von den Anwohnern bepflanzt werden, ist die Straße 
nicht mehr wiederzuerkennen. 

fen tagsüber (von 8 bis 22 Uhr) grundsätzlich 
nicht mehr in der Neustadt parken. Am 
Wochenende und je nach Straße gelten auch 
andere Parkzeiten. Jede Straße ist darum ent-
sprechend ausgeschildert. 

Welche Vorteile hat das Anwohner-Parken?  
Nach Auskunft der Verkehrsplaner sprechen die 
Erfahrungen dafür, dass Pendler, Kunden und 
Besucher eher ohne Auto anreisen, wenn die 
Parkplätze nicht vorhanden sind. Dadurch blie-
ben die Parkplätze weitgehend den Anwohnern 
vorbehalten. 
Was kostet ein Anwohner-Parkausweis und 
wo bekomme ich ihn? 
Er kostet 60 Euro und gilt für zwei Jahre. Er 
wird bei der Stadtverwaltung Mainz, Stadt pla-
nungsamt Abt. Verkehrswesen, Zitadelle, 
Gebäude C, 55131 Mainz (Fax 123407)  oder 
im Bürgeramt in der Kaiserstraße 3-5 , 55116 
Mainz  (Fax 123084) beantragt.  
Wer bekommt ihn?
Jeder, der laut Meldebescheinigung in der  
Neustadt wohnt und seine Autozulassung vor-
legt. Der Ausweis gilt aber nur für die  eigene 
Parkzone (N1, N2, N3 oder N4). Hierzu bitte 
auf die Beschilderung der Straße achten.
Habe ich damit ein Anrecht auf einen 
Parkplatz?  
Nein,  denn es gibt im Schnitt mehr als doppelt 
so viele Autos als öffentliche Parkplätze. Der 
Parkausweis gibt einem nur das Recht, auf 
einem Anwohner-Parkplatz zu stehen, so man 
einen ergattert hat. 
Bekommt man einen Teil des Geldes für den 
Anwohner-Parkausweis zurück, wenn man 
z.B. nach einem Jahr die Wohnung wechselt?
Nein! Der Betrag ist  keine  Mietgebühr für 
einen Parkplatz, sondern eine Verwaltungs-
gebühr, die mit der Ausstellung des Park aus-
weises fällig wird.
Auf welche Parkplätze kann man auswei-
chen, wenn man weder einen Parkschein zie-
hen kann noch einen Anwohnerparkausweis 
hat?
Jenseits der Goethestraße in Neustadt-Nord. 

 

In eigener Sache

E-Scoop®,
ein neues Brillenglas 
für Sehbehinderte

Bei Sehbehinderungen mit zentralen Gesichtsfeldausfällen, wie Makuladegeneration (AMD), 
können E-Scoop® Brillengläser das Erkennen von Gesichtern, Bordsteinen und 
Treppenkanten erleichtern, die Blendung reduzieren  und die Kontraste verbessern*.
Vereinbaren Sie einfach einen unverbindlichen Probetermin.
         Telefon: (06131) 27 55 34 0

Kurfürstenstraße 42 a
55118 Mainz
www.wachsmann-optik.de
Mo-Fr 9:00 bis 18.00 – Sa 9:00 bis 13:00

Mitglied im:

* Der Erfolg von  E-Scoop® ist abhängig von der Art der Erkrankung und der subjektiven Restsehleistung.

Lieber Bernd, geachteter Kollege,

diese Jubiläumsausgabe ist das letzte 
„Werk“, bei dem du uns als Quartier-
manager zur Seite gestanden hast. 
Wir alle im Redaktionsteam bedauern, 
dass du uns verlässt, auch wenn du 
im „Revier“, im Sozialdezernat, bleibst.

In den sechs Jahren, in denen du unser 
redaktioneller Chef warst, hast du jede/n 
von uns mit unseren Vorlieben und 
Schwächen sehr genau kennen gelernt. 
Du wusstest, wenn jemand neu ins Team 
kam, ob sie/er dazu passte, und hast dich 
für ein harmonisches Zusammenarbeiten 
eingesetzt. Wir haben dein vermittelndes 
Wesen und dein kluges Geschick geschätzt, 
wenn wir Themen heftig und kontrovers 
diskutierten. Du hast ein „dezente 
Integrativität“, bemerkte kürzlich eine 
der neuen Kolleginnen. 

Es hat uns Freude gemacht, mit dir den 
Mainzer Neustadt-Anzeiger zu gestalten. 
Und die Begeisterung, mit der wir jede 
Ausgabe füllten, ist auch deiner Begeiste-
rung für diese Tätigkeit zuzuschreiben.

Wir wünschen dir auch auf deinem 
weiteren Weg die Anerkennung und 
den Respekt, die du den Menschen 
entgegenbringst.

Die Redakteurinnen und Redakteure dieser 
Zeitung

Börek mit Käse oder Fleisch 3,00 €
Auszug aus der Speisekarte

Cevapcici (10 Stück) 7,00 €

Pljeskavica (Frikadelle nach Balkan-Art)

Pljeskavica, gefüllt mit Käse

4,00 €

7,00 €

Kalbsspieße (2 Stück, 220g) 10,00 €

Hähnchenspieße (2 Stück, 220g) 6,00 €

Skenderbeg (gefülltes Kalbsschnitzel mit Käse
und geräuchertem Kalbsbraten, das Ganze  paniert
und mit feiner Soße umhüllt) 13,00 €

Kalbsfilet vom Grill (im Bratensaft, 220g) 10,00 €

Hähnchenfilet (220g) 6,00 €

Lammfleisch aus dem Backofen (350g) 10,00 €

Rinderleber mit Zwiebeln 6,00 €
Gefülltes Hähnchensteak mit Rinderschinken, Kajmak,
Gouda, Honig und Champignonsoße) 9,00 €
Balkanplatte vom Grill (für 2 Personen) mit 2 Hähnchen-
spießen, Hähnchen- und Kalbsfilet, 2 Pljeskavica, 4 Cevapcici 26,00 €

Geöffnet Dienstag bis Sonntag jeweils 9 bis 21 Uhr
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(ab) Wie der Neustadt-Anzeiger feiert auch die 
Werkstatt „uah!“ von Thilo Weckmüller und 
Thomas Bauer 10-jähriges Bestehen. Das 
Atelier liegt in der ehemaligen Backstube der 
Bäckerei Gögelein in der Kurfürstenstraße 44. 
„Mehr als 40 Jahre war dieser Ort einmal eine 
Werkstatt. Nun ist er wieder eine. Hier haben 
wir endlich genügend Platz für unsere Linol- 
und Siebdruck-Arbeiten. Und ich habe Raum 
für meine Malerei, auch wenn sie immer etwas 
zu kurz kommt“, meint Thilo Weckmüller. 

Ihre Kunden sind nicht selten überrascht, 
welch großer Maschinenpark dort unten steht. 
Angefangen haben die beiden Künstler mit 
einer einfachen Druckpresse. Dann sind zwei 
Drucktische und eine Belichtungsmaschine für 
Siebdruck und Linoldruck hinzugekommen. 
„Auch den Bleisatz haben wir in die neue Zeit 
hinübergerettet. Beim Prägen ergibt sich eine 
ganz andere Haptik als bei der Herstellung mit 
Computer – auch wenn man ohne nicht mehr 
auskommt“, erklärt Thomas Bauer. „Wir haben 
noch mit Ölfarbe gelernt zu arbeiten. Aber wir 
verwenden heute nur noch wasserlösliche 
Druckfarben. Weil wir beide gerne experimen-
tieren, haben wir uns auch vor zehn Jahren 
selbstständig gemacht und unsere eigene 
Werkstatt gegründet.“ 

Eigenwillige Ansichten
Bekannt geworden in Mainz und darüber hin-
aus sind die beiden durch ungewöhnliche und 
eigenwillige Stadt-Ansichten. Ihre Bilder sind 
Mainz-Souvenirs für Mainzer, die wirklich 
Mainz kennen, sagen sie. Von den ursprünglich 
„nur“ Neustadt-Impressionen haben sie den 
Radius vergrößert auf die Altstadt, das 

Bleichenviertel, den Rhein, führen zu Lokalen, 
Läden, Parks und Plätzen. Sie haben die Kneipe 
Binger Schlag oberhalb des Bahnhofs ebenso 
verewigt wie z.B. die Trinkhalle in der Neustadt 
und das City-Kino am Neubrunnenplatz. „Alles 
Orte mit eigenem Charme, die heute weg sind 
und eine Lücke hinterlassen haben. Es ist ein 
Stück Stadt und gleichsam ein Stück Stadt-
geschichte verloren gegangen. An unseren 
Bildern merken wir überdeutlich, wie viel sich 
in den vergangenen 10 Jahren, in denen wir fast 
fotografisch Gebäude und Landschaften festge-
halten haben, verändert hat“, sagt Thomas 
Bauer.

Große Resonanz erfährt auch ihr Projekt 

„Trotz alledem!“, das die Geschichte des 
Widerstands 1933 bis 1945 im Rhein-Main-
Gebiet vor Augen führt und in Erinnerung hält. 
Thilo Weckmüller porträtiert hier bekannte und 
unbekannte Widerstandskämpferinnen und 
-kämpfer, ihre Biographie schildert Mathias 
Meyers. Seit der 1. Ausstellung 2008 im 
Mainzer Rathaus sind bis heute 70 Porträts ent-
standen. „Und die Reihe ist noch lange nicht 
vollständig“, erzählt Thilo Weckmüller. „Bei 
jeder neuen Ausstellung erfahren wir von wei-
teren Widerstandskämpfern, an die sich 
Menschen erinnern, wenn sie die Veranstal-
tungen besuchen.“ Der aktuellste Linoldruck ist 
Seppel Glückert gewidmet, der sicherlich den 
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In ihrer Werkstatt: Thomas Bauer (vorn) und Thilo Weckmüller

Uah! – eine Werkstatt in der Neustadt

So bleibt sie unvergessen, die Trinkhalle in der Lessingstraße

In der Mainzer Neustadt leben viele Menschen, 
die keine Papiere oder keine Kranken ver siche-
rung haben. Sie wissen oft nicht, was sie tun 
sollen, wenn sie krank werden. Sie kennen kei-
nen Arzt, dem sie vertrauen können oder haben 
kein Geld, um eine Behandlung zu bezahlen. 
Hilfsbereite Ansprechpartner gibt es bei 
Medinetz Mainz e.V., einer medizinischen 
Vermittlungsstelle für Menschen ohne Papiere 
oder ohne Krankenversicherung. 

Medinetz wird hauptsächlich von Stu die-
renden organisiert. Die Mitglieder haben in den 
vergangenen sechs Jahren ein Netzwerk von 
Ärzten verschiedener Fachrichtungen aufge-
baut, die anonym und oft kostenlos behandeln. 
Der Verein finanziert sich über Spenden, von 
denen Labor- und Behandlungskosten gezahlt 
werden. Neben der Patientenbetreuung betrei-
ben die Mitglieder auch Öffentlichkeitsarbeit, 
um das öffentliche Bewusstsein für die Lücke 
im Gesundheitssystem zu schärfen und die ver-
antwortlichen Politiker aufzufordern, angemes-
sen auf das Problem zu reagieren.

Die Mitarbeiter von Medinetz sind mit den 
speziellen Sorgen der Patienten vertraut und 
setzen sich tatkräftig dafür ein, dass jeder sein 
Recht auf medizinische Versorgung durchset-
zen kann. Menschen ohne gültigen Aufenthalts-
status gehören noch immer zum Kreis der 
Patienten. Seit dem EU-Beitritt von Bulgarien 
und Rumänien gibt es in der Neustadt immer 
mehr Menschen aus diesen Ländern, die zwar 
legal hier leben, jedoch kein Geld und keine 
Krankenversicherung haben. Auch sie wenden 
sich häufig an Medinetz. 

Sprechstunde:
Montag 18 bis 20 Uhr im caritas-
zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10
Tel.: 0176 62033302
www.medinetzmainz.de

Medinetz Mainz e.V.
Kontonummer: 696 512 011
BLZ: 551 900 00 
(Mainzer Volksbank eG)

Krank und ohne 
Papiere? 
Hilfe finden in der Neustadt

Unabhängige
Versicherungsmaklerin

Endlich:
Frauen nicht mehr teurer in 
Versicherungen!

Kleine Langgasse 4, 
55116 Mainz
Mobil: 0170 - 44 14 235
Fax: 06131 - 63 99 96

✆

www.versicherungsmaklerin-mainz.de
mail@versicherungsmaklerin-mainz.de

Prüfungsvorbereitung und Durchführung der
notwendigen Tests zur Einbürgerung:

- Sprachprüfung B1 (DTZ)
- Einbürgerungstest

Rechtzeitige Anmeldung erforderlich!

www.Dr. Ridder.de
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, Tel. 06131 25210

Deutschprüfungen und 
Einbürgerungstests

auptstraße 61

el. 68 96

Suderstraße 82

Tel. 4 80 590  309

Boppstraße 54
Mainz
Tel. 67TT 1380

mmmh… frisch! und lecker von meinem Bäcker!

Wir wünschen unseren Kunden 

 Alles Gute für 2013

Wir wünschen unseren Kunden

13

Alles Gute für 2013

Achtung! Gewinnen Sie ein 
wertvolles Geschenkpaket von „uah!“ 
bei unserem Fotorätsel auf Seite 8!

meisten Mainzern als populärer Fastnachter 
beim MCV, den wenigsten jedoch als mutiger, 
zeitkritischer Büttenredner gegen das Hitler-
Regime bekannt ist.

Vielversprechende Aussichten
Mit Leidenschaft, Lust und Überzeugung len-
ken Thilo Weckmüller und Thomas Bauer in 
ihren Bildern immer wieder den Blick aufs 
Wesentliche. Sie sind stolz darauf, unabhängig 
zu sein und keine Kunstförderung zu beantra-
gen. Für das neue Jahr haben die beiden 
Künstler bereits viele Termine. Ab 11. April 
werden sie im Mainzer Rathaus neue „Stadt-
Ansichten“ präsentieren. Danach stellen sie auf 
der Mainzer Minipressen-Messe (30. 5. bis 
2. 6.) aus, der wohl ältesten und größten euro-
päischen Messe für unabhängige Kleinverlage 
und künstlerische Handpressen. Dass diese 
Veranstaltung einmal auf der Kippe stand, 
kommerzialisiert und in Richtung einer aus-
schließlichen Kunst(buch)messe verändert zu 
werden, ist glücklicherweise vom Tisch. Wie so 
viele Künstler fordern sie: „Die Mainzer 
Minipressen-Messe muss so bleiben wie sie ist. 
Sonst geht der Stadt etwas ganz Großes, 
Einmaliges verloren.“ Auch für die diesjährige 
Mainzer Museumsnacht werden sie wieder mit 
einer eigenen Ausstellung dabei sein.

www.uah.de / Werkstatt: Tel. 676423 

Werkstattladen: 
Hintere Bleiche 28, Tel. 5702832

Öffnungszeiten: 
Mi. u. Do. 17 - 20 Uhr, Fr. 16 - 19 Uhr, 
Sa. 13 -16 Uhr
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(sl) Als ich zum Interview in die Mainzer 
Kaiserstraße 25 komme und mir Anna Dama-
schek, die Inhaberin vom Nachhilfe-Institut 
„Faultier“, die Tür öffnet, bin ich sehr erstaunt, 
wie jung und frisch sie mich anlacht. Seit einem 
Jahr hat sich die 27-jährige Diplom-Pädagogin 
hier mit ihrer Einrichtung selbständig gemacht. 
Sie hat hier an der Johannes Gutenberg Uni-
versität studiert und kennt die Stadt, die Schu len 
und die Menschen. Gern zeigt sie mir die sechs 
hellen und freundlichen Arbeitsräume auf rund 
200 qm, in denen viele Lehrer, viele Fä cher, 
viele Schüler parallel unterrichten können. 

Besser ein „Faultier“ als ein Streber! 
Aus meiner eigenen Schulzeit weiß ich, dass es 
weit schlimmer war, in der Klasse als Streber 
zu gelten, als allseits als „Faultier“ anerkannt 
zu sein. Faultiere sind ja nicht dumm, sie sind 
sympathische Individualisten, die man nur 
„aufwecken“ und motivieren muss, damit sie 
richtig gut werden. Und genau das versuchen 
Anna Damaschek und ihr Team! Wie kam sie 
auf den Gedanken, ihrem Institut den genialen 
Namen „Faultier“ zu geben, will ich wissen. 
Sie räumt bescheiden ein, dass es gar nicht ihre 
Idee war, sondern die eines Freundes, der eben-
falls ein „Nachhilfeinstitut Faultier“, und zwar 
in Wiesbaden, betreibe. 

Wenn man durch die Straßen von Mainz 
geht, sieht man oft Schilder von Lehrinstituten: 
„Schülerhilfe“, „Lernhilfe“, „Studienkreis“ 
steht darauf. „Was macht Sie so sicher, bei all 
dieser Konkurrenz mit dem ,Faultier‘ bestehen 
zu können?“, will ich wissen. Anna Damaschek 
muss nicht lange überlegen: „Ich habe während 
meiner Studentenzeit selbst Geld mit Nachhilfe 
in verschiedenen Instituten verdient. Da gab es 
gute und schlechte Einrichtungen und ich habe 
dabei viel für meine eigene Arbeit von heute 
gelernt“, erklärt sie mir. Ihr Rezept: Vertrauen 
und ein persönliches Verhältnis aufbauen, 
Angst vor dem Lernen und Versagen nehmen, 
individuelles Erklären und Motivieren. 

Bildungsgutscheine willkommen
Etwa 20 Nachhilfelehrer (oft Studenten ver-
schiedener Fachrichtungen) werden im „Faul-
tier“ beschäftigt. „Wichtig ist, dass meine Mit-
arbeiter einen guten Draht zu den Schülern 
finden, denn ohne Vertrauen und ohne Spaß 
geht es nicht“, sagt Anna Damaschek. 

 Im Schnitt sind nachmittags etwa 20 bis 25 
Schüler hier. Man kann wählen, ob man nur 

einmal pro Woche für eineinhalb Stunden oder 
mehrmals kommen möchte und ob man lieber 
allein oder in Kleingruppen (maximal vier 
Personen) lernen will. Das preiswerteste Ange-
bot sind derzeit 55 Euro pro Monat. Dafür 
bekommt man wöchentlich 90 Minuten Nach-
hilfe in einer Vierergruppe. Familien mit wenig 
Geld, haben die Möglichkeit beim Jobcenter 
oder Sozialamt einen Bildungsgutschein zu 
beantragen. Damit können sie dann das Nach-
hilfeinstitut bezahlen. 

Nach kurzer Zeit bessere Noten 
In einem der Arbeitszimmer treffe ich Kira S. 
und Freundin Fiona W. Beide sind 13 Jahre alt 
und besuchen dasselbe Gymnasium, eine in der 
7. die andere in der 8. Klasse. Sie haben sich im 
Nachhilfeinstitut kennengelernt, da sie gemein-
sam im Tandem (2er-Gruppe) unterrichtet 
werden. Sie kommen beide seit etwa sechs  
Mona ten ins „Faultier“ und beide haben 
Schwie rigkeiten mit Mathe, Kira bekommt 
ebenfalls Unterricht in Französisch. Anna 
Dama  schek, die neben der gesamten Verwal-
tungsarbeit auch noch einige Nachhilfestunden 
übernimmt, unterrichtet die Mädchen selbst. 
Natürlich frage ich sie, wie es ihnen beim 
Faultier gefällt und ob sie schon Erfolge merk-
ten. Kira ist sich sicher: „Die Nachhilfe hat 
schon viel gebracht. Ich habe schon nach weni-
gen Stunden Unterricht bessere Noten geschrie-
ben – und Spaß macht es hier auch!“.

Faultier, Kaiserstraße 25
Tel.: 5860806
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„Ich bin das Faultier – 
können Sie mir helfen?“
Besuch in einem sympathischen Nachhilfeinstitut

(sk) Seit über 50 Jahren findet man an der Ecke 
Kurfürstenstraße/Leibnizstraße den „Friseur-
salon Pauli“. 1959 wurde das Geschäft von 
Georg Pauli dem Großvater des heutigen 
Inhabers Patrick Pauli, eröffnet. Bereits 1952 
war Pauli von der Altstadt in die Neustadt 
umgezogen, sieben Jahre lang führte er seinen 
Salon in der  in der Nähe der heutigen „MVB-
Filiale“ bevor er 1959 in den Neubau am jetzi-
gen Standort übersiedelte. Als 1970 Patrick zur 
Welt kam, zog Georg Pauli sich aus dem Beruf 
zurück und übergab das Geschäft an seinen 
Sohn Reinhard. 

Eigentlich wollten die Eltern von Patrick 
Pauli, dass er „was richtiges“ lernt „aber bis auf 
meine Großmutter haben alle in der Familie 
den Friseurberuf ergriffen“, erzählt er und so 
stand für ihn sehr schnell fest „ich möchte auch 
Friseur werden“. Er lernte dann auf der 
Friseurfachschule in Forchheim die Grundlagen 
des Berufs und übernahm 1995 von seinem 
Vater das Geschäft. 

Patrick Pauli ist stolz, dass sich der Laden 
so lange an diesem Platz gehalten hat und auf 
die große Zahl von Stammkunden, die teilweise 
sogar schon von seinem Großvater frisiert und 
geschnitten wurden. „Manchmal sitze ich in 
meinem Laden und höre den Kunden zu, wie 
sie sich darüber austauschen, wie lange sie 
schon hierherkommen und von wem sie hier 
bereits frisiert wurden. Gelegentlich werden 
sogar interne Ranglisten aufgestellt, wer am 
längsten zu uns kommt“, berichtet er lachend. 
Seine älteste Kundin ist 96 und eine langjährige 
Mitarbeiterin ist inzwischen schon 36 Jahre da 
und hat bereits bei seinem Vater gearbeitet.  

Neben seinem Salon, kümmert er sich noch 
um den Friseurnachwuchs in Mainz. Pauli ist 
Ausbildungsmeister bei der Handwerkskammer 
Rheinland-Pfalz und leitet außerdem Kurse 
im „Berufsbildungszentrum Friseur“ an der 
Großen Bleiche. Das Bildungszentrum bildet in 
Kooperation mit der „Agentur für Arbeit“ 
benachteiligte Jugendliche im Friseurhandwerk 
aus, die über den 1. Bildungsweg keine Chance 
haben eine Ausbildung abzu-
schließen. Da ihn diese Tätig-
keit sehr einbindet und ihm 
somit die Zeit fehlt, sich um die 
Fragen und Bedürfnisse der 
eigenen Lehrlinge kümmern zu 
können, bildet er derzeit nicht 
aus. Gelegentlich stellt er aber 
Absolventen aus dem Förder-
pro gramm ein. 

Pauli legt großen Wert auf 
ein gutes Mitarbeiterklima. 
Seine Angestellten sollen Spaß 
an der Arbeit haben und jeder 
seinen Aufgabenbereich ken-
nen. Wenn sich die Mit arbeiter 
wohlfühlen, überträgt sich das 
auch auf die Kunden. Ihm ist 
wichtig dass seine Kunden 
gerne kommen und zu seinen 
Mitarbeitern Vertrauen aufbau-
en, denn oft steht ein Friseur 
seinen Kunden auch mit Rat 
außerhalb des Frisierens zur 
Seite.

Haare schneiden seit drei 
Generationen 
Der Friseursalon Pauli in der Kurfürstenstraße

Die vielen neuen Billigfriseur-Ketten sieht 
er nicht als direkte Konkurrenz zu seinem 
Geschäft. Im Gegenteil, er findet es gut, dass es 
sie gibt. Denn viele Jungfriseure könnten dort 
die nötige Routine und Erfahrung sammeln. 
Außerdem würden die Ketten durch ihre gün-
stigen Preise dafür sorgen, dass es weniger 
Schwarzarbeit in seiner Branche gibt.

Patrick Pauli selbst ist eingefleischter Neu-
städter, gibt aber zu, dass er seit kurzem nicht 
mehr in der Wohnung über dem Geschäft in der 
Kurfürstenstraße wohnt. Um seinen beiden 
Söhnen die Möglichkeit zu geben, mehr im 
Grünen spielen zu können, ist die Familie nach 
Mainz-Gonsenheim gezogen. Er schließt aber 
nicht aus, dass er später, wenn seine Kinder 
groß sind, wieder in die Neustadt zurückzieht. 

Ob die nächste Generation den Laden über-
nimmt ist heute noch nicht absehbar. Patrick 
Pauli würde sich natürlich sehr freuen, wenn 
die Familientradition von seinen Söhnen wei-
tergeführt werden würde, aber andererseits hat 
er auch keine Schwierigkeiten damit, wenn sie 
andere berufliche Interessen entwickeln.

Friseur Patrick Pauli
Kurfürstenstr. 26
Tel. 674245 

Rocker - Service - Mainz
Inh. Günter Rocker

Rocker  - Service

Mainz
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Ihr Ansprechpartner für:
          Einbauküchen
        Einbaugeräte
      Haushaltsgeräte
    Elektrogeräte
  Ersatzteile
Gas, Wasser, Elektro

Kira (l.) und Fiona (r) mit Anna Damaschek (Mitte), der Leiterin des „Faultier“-Instituts

Ihr Ansprechpartner für den 
qualifizierten Kundendienst von 
Haushaltsgeräten

R k S i

Patrick Pauli setzt die Familientradition fort
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(ab) Die Straße, die nach Eduard Wilhelm 
Christian Kreyßig, dem wohl berühmtesten 
Stadt baumeister von Mainz (1864 bis 1896) 
benannt wurde, ist keine der Prachtstraßen und 
Boulevards, die er in seinem Leben plante und 
bauen ließ. Sie liegt, eher verborgen, in der 
Denkmalzone Bismarckplatz im nördlichen 
Teil der Neustadt zwischen Goetheplatz und 
Kaiser-Karl-Ring.

Eduard Kreyßig wurde 1830 im Kreis 
Schotten als Sohn eines großherzoglich hessi-
schen Forstbeamten geboren.  Als er 1864 den 
Ruf zum Stadtbaumeister von Mainz erhielt, 
hatte er bei renommierten Lehrmeistern bereits 
fundierte Erfahrungen erworben: im Tiefbau 
und im Eisenbahnbau, im Straßen- und 
Brückenbau sowie in der Flussregulierung. 

Er kam zu einer Zeit nach Mainz, als die 
Stadt im wahrsten Sinne des Wortes aus den 
Nähten platzte. Die Stadt war seit 1825 formell 
Festung des Deutschen Bundes und von einem 
gewaltigen Festungsgürtel „eingeschnürt“, der 
entlang der heutigen Kaiserstraße verlief. 
Außerhalb der Festungsmauern durften aus 
militärischen Interessen (freies Schussfeld) 
keine Gebäude errichtet werden. Ausweich-
möglichkeiten gab es zwar im Norden, im 
„Gartenfeld“, aber die Häuser waren nur mit 
Ausnahmegenehmigung gebaut. Als „Sonder-
nutzungsgebiet“ gestattet waren dort die Gärten 
für den Anbau von Gemüse, Obst, Hopfen, 
Flachs und Kräutern. Die industrielle Ent-
wicklung jedoch löste in der 2. Hälfte des 19. 
Jahrhunderts ein rasantes Bevölke rungs wachs-
tum aus. Um 1870 war die Einwohnerzahl von 
Mainz fast drei Mal so groß wie die von Frank-
furt oder Berlin. 

Ein ausgezeichneter Stadtplaner
Bereits bei seinem Amtsantritt 1864 hatte 
Eduard Kreyßig die Dringlichkeit einer Stadt-
erweiterung erkannt und entwarf 1867 sein 
erstes Bebauungskonzept. Ihm schwebte das 
Bild einer Stadt vor, die sich im Laufe der Zeit 
sowohl nach Norden wie nach Süden über die 
Grenzen der Wallanlagen vergrößern und ent-
lang des Rheins entwickeln konnte. Doch erst 
nach dem Ende des deutsch-französischen 
Krieges, als Mainz seine militärische Bedeu-
tung als Grenzstadt verlor, gelang der Stadt 
1872 nach schwierigen Verhandlungen mit dem 

Festungsgouvernement ein Stadterweite rungs-
vertrag, der die Auflassung der nordwestlichen 
Gartenfeldfront ermöglichte. 

Mit seinen Entwürfen prägte Eduard Krey-
ßig das architektonische und städtebau liche 
Gesicht der Neustadt. Er plante ein großzügiges 
symmetrisches Straßennnetz, in dem die Stra-
ße nachsen in zentrale Plätze strahlenförmig 
einmünden und freie Sicht auf den Dom bieten. 
Von dieser Vision blieb allerdings nach fort-
währenden Änderungsauflagen nur wenig 
übrig. Einzig der 60 m breite „Boulevard“, der 
1888 zu Ehren Kaiser Wilhelms I. in „Kaiser-
straße“ umbenannt wurde, sowie die heutige 
Hindenburgstraße lassen das System noch erah-
nen, das Kreyßig vorschwebte. In der Kaiser-
straße erinnert eine Kreyßig-Büste des Mainzer 
Bildhauers Eduard Lipp (1904) an den vielfach 
ausgezeichneten Stadtplaner und Architekten.

Prägende Veränderungen
Eine der weitreichendsten Überlegungen in 
Kreyßigs Bebauungskonzept war die Verlegung 
der Eisenbahntrasse vom Rheinufer an die 
Westseite der Stadt (1874), die damit verbunde-
ne Untertunnelung der Zitadelle und die Errich-
tung des Hauptbahnhofs. Damit öffnete er die 
Stadt zum Fluss hin. Mit dem Bau einer zwei-
ten Eisenbahnbrücke Richtung Wiesbaden 
tauchten auch erste Entwürfe auf für den Bau 
eines Zoll- und Binnenhafen (1887) mit dem 
großen Lagerhaus, dem Verwaltungsgebäude 
und dem Maschinen- und Kesselhaus. Kreyßig 
veranlasste weitere Fluss-Anschüttungen, die 
Erhöhung des gesamten Niveaus zum Hoch-
wasserschutz sowie die Anlage einer Ufer-
promenade. 

Sein erstes umfangreicheres Wohnprojekt 
war die Anlage Schottenhof (1873 bis 1876), in 
der er selbst von 1876 bis zu seinem Tod lebte. 
Zudem plante er den Umbau des Stadthauses 
(1874/75) und des Stadttheaters (1876), die 
Restaurierung des Kurfürstlichen Schlosses, 
den Bau der orthodoxen Synagoge (1877) in 
der Margaretenstraße und der jüdischen Fried-
hofshalle (1880/81) neben dem Hauptfriedhof. 
Als sein Hauptwerk gilt die Errichtung der 
Christuskirche für die evangelische Gemeinde, 
der er selbst angehörte. Er begann den Bau 
1896 im Stil der italienischen Hochrenaissance, 
wobei die Kuppel an den Petersdom in Rom 
erinnert. Die Vollendung des Bauwerks (1903) 
erlebte er nicht mehr mit. Er starb am 11. März 
1897. Seine Grabstätte liegt auf dem Haupt-
friedhof in Mainz. 

Die Benennung der Straße ihm zu Ehren 
erfolgte am 19. Oktober 1989.

Eduard Kreyßig – der Name 
zur Straße
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(nh) Er begleitet uns seit unserer Kindheit. Er 
läutet unumstößlich den Sonntag Abend und 
damit das Ende des Wochenendes ein. Und er 
führt uns quer durch die Republik von Hamburg 
nach Münster über Frankfurt nach Stuttgart und 
München. Es ist klar, es kann nur von einem die 
Rede sein: dem Tatort!

Wer glaubt, der sonntägliche Tatort sei eine 
Institution aus den 70er und 80er Jahren und 
heute kaum mehr relevant, irrt. Hört man sich 
um, scheint die Tradition des Tatort Schauens 
ungebrochen zu sein. Wirft man einen Blick auf 
die Statistiken der letzten beiden Jahre, liegen 
die Zuschauerzahlen abhängig vom Ermittler-
team bei sieben bis hin zu elf Millionen.

Tatort in Wohlfühlatmosphäre
Während es sich viele Fans am Abend auf der 
Couch gemütlich machen, bietet das Haddocks 
eine Alternative an. Was würde auch näher lie-
gen für eine Kneipe, die sich selbst als „Wohn-
zimmer der Neustadt“ bezeichnet. In gemütli-
cher Runde bei wohliger Atmosphäre fährt das 
Haddocks nun schon seit über zehn Jahren 
jeden Sonntag eine Leinwand neben der Bar 
herunter. Mit einem Gefühl irgendwo zwischen 
Kino-Abend und vertrauter Fernsehrunde mit 
Freunden, verfallen die Gäste um 20.15 Uhr in 
plötzliches Schweigen und starren gebannt zur 
Leinwand.

Vor allem in den Wintermonaten, wenn die 
neuen Folgen ausgestrahlt werden, freut sich 
das Haddocks über die hohen Besucherzahlen. 
Wer einen Platz ergattern möchte, sollte in die-
ser Zeit bis etwa 18.30 Uhr da sein. Reservie-
rungen gibt es an solchen Abenden nicht.  
Zusammengerückt wird aber allemal, was 
zusätz liche Wohfühlatmosphäre schafft. Wem 
trotz guter Atmosphäre noch zu kühl sein sollte, 
für den gibt es sogar eine Decke. Mehr Wohn-
zimmer-Gefühl geht nun wirklich nicht.

Kenner unter sich
An diesem Abend ist das Ermittler-Team aus 
München unterwegs. Die eingefleischten Fans 
wissen natürlich, dass es sich dabei nur um 
Batic und Leitmayr handeln kann. Bevor es 
richtig losgeht, wird sich noch kurz am Tisch 
bekannt gemacht. Wenn man schon so kusche-
lig sitzt, kann man ja auch etwas voneinander 
erfahren. Am Tisch sitzt ein Tatort-Kenner. Er 
ist mit seiner Freundin häufiger im Haddocks 
und genießt das Flair an einem Sonntag. Heute 
hat er sogar seine Eltern mitgebracht, die gar 
nicht in Mainz wohnen. Aber selbst für sie ist 
dieser Tatort-Abend im Haddocks nicht der 
erste. Welch ein generationsübergreifendes 
Kom pliment für die Kneipe.

Natürlich wird ebenso über die verschiede-
nen Tatort-Kommissare gesprochen und noch-
mal über die vergangenen Folgen diskutiert. 
Pünktlich zum Vorspann verstummen alle 
Gäste. In München geht es diesmal um eine 
verdeckte Ermittlung im Umfeld einer 
Drückerkolonne. Gebanntes Schweigen über 
die gesamten 90 Minuten. Währenddessen 
schleichen die Bedienungen fast ungesehen 
zwischen den Reihen hindurch und bringen hier 
und da etwas zu trinken.

Nachbereitung am Tisch
Zum Ende des Tatorts das große Aufatmen. 
Nun steht natürlich die Nachbereitung an. Wie 
spannend war es? Wie glaubwürdig waren die 
Personen? War der Plot realistisch? Relativ 
schnell beginnt dann aber auch schon die 
Verabschiedungsrunde. 

Insgesamt bleibt festzuhalten, dass gerade 
an solchen Tatort-Abenden das Haddocks den 
Titel „Wohnzimmer der Neustadt“ absolut ver-
dient hat. Es macht Spaß vorher und nachher zu 
diskutieren und den Tatort auf der großen 
Leinwand zu schauen. Je nach Stimmung dazu 
ein kühles Bier oder einen heißen Kakao, was 
wünscht man sich mehr für einen Sonntag-
abend. Einziger Wehrmutstropfen: der anschlie-
ßende Weg durch die Kälte nach Hause. 

Haddocks
Frauenlobstraße 29a
Tel. 678751
mail@haddocks-mainz.de
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Reduzierte Speisekarte an Tatort-Abenden

Ums Eck                           Haddocks
Treffpunkt der Hobby-Ermittler

Schaut von seinem Sockel in der Kaiserstraße auf 
sein Werk: Eduard Kreyßig
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(ab) Die Einladung zum „Treffpunkt Neustadt-
Garten“, die im September mit dem Infobrief 
der „Sozialen Stadt“ in den Briefkästen der 
Neustadt landete, kam für die meisten 
Bewohner überraschend. Da war die Rede von 
einer Umgestaltung der „städtischen Grün-
anlage Forsterstraße“, die wohl nur die Anlie-
ger kannten und die von Passanten wohl kaum 
wahrgenommen wurde. Denn der Hofdurch-
gang, der sich zu einer breiten Rasenfläche mit 
Bäumen, Sträuchern und einem kleinen Spiel-
platz hin öffnet, ist meist von Autos zugeparkt 
und verbirgt das grüne Innenleben des Platzes. 
Hier also soll in diesem Frühjahr ein Garten 
entstehen, in dem Neustädter Natur- und Gar-
tenliebhaber ein gemeinsames kleines „Reich“ 
von ca. 400 qm gestalten können.

Die Idee zu diesem Vorhaben hatte Elke 
Blänsdorf, Agraringenieurin und Gärtnerin. Sie 
war schon lange überzeugt: „Die Zeit ist reif für 
ein Vorhaben Stadtteil-Garten.“ In der Kreis-
gruppe des BUND (Bund für Umwelt und 
Naturschutz Deutschland) in Mainz, bei der sie 
seit vielen Jahren ehrenamtlich aktiv ist, initi-
ierte sie mit Hannah Neu gemeinsam das Pro-
jekt. Sie fanden viele Unterstützer. So erhielten 
sie den Hinweis auf eine geeignete „Bewirt-
schaftungsfläche“ von Andreas Lukas, der 
beim Naturschutzbund Mainz (NABU) Spre-
cher der AG Umwelt für die Neustadt ist (siehe 
Ausgabe Dez. 2011). Über Ortsvorsteher Nico 
Klomann kam der Kontakt zur Sozialen Stadt 
zustande. Für diese ist die „Grünanlage 
Forsterstraße 34 bis 38“ Teil ihres „Integrierten 
Entwicklungskonzepts“. Die Überlegung darin 
ist, ausgewählte Flächen eines Viertels durch 
spezifische Maßnahmen aufzuwerten. „Ich 

sehe diese Grünanlage als Teil der Achse vom 
Sömmerringplatz zum Rhein, die wir derzeit 
verschönern wollen“, erklärt Quartiermanager 
Bernd Quick. „Für uns war es ein Glücksfall, 
dass der BUND als Partner mit all seinem 
Know-how dazugekommen ist. Wir sind ja nun 
mal keine Experten im Gärtnern.“ 

Ein weiterer Mosaikstein für eine 
lebendige Neustadt
Als Ziel haben die Initiatoren vor Augen, 
Menschen mit der Natur und miteinander in 
Kontakt zu bringen, Menschen unterschied-
licher Nationen und Menschen, die sozial 
benach teiligt sind. „Wichtig für uns ist, dass 
wir ökologisch arbeiten wollen“, erklärt 
Hannah Neu. „Unser Vorbild sind die interkul-
turellen Gärten, die seit 15 Jahren in vielen 
Städten Deutschlands entstehen und in denen 
Migranten und Deutsche gemeinsam gärtnern.“ 
Auch die Kinder möchten sie auffordern, drau-

Treffpunkt: Neustadt-Garten
Eine Idee lockt viele Interessierte
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ßen zu sein, ihre Umgebung neu zu erleben und 
mit zu „buddeln“. Dass das Projekt so zügig 
umgesetzt werden konnte, dafür setzte sich 
auch die Grünen-Umwelt-Dezernentin Katrin 
Eder ein.

Anfang Oktober hatten die Veranstalter zu 
dem ersten Vorbereitungstreffen eingeladen. Es 
kamen so viele Interessierte, dass die Stühle im 
Stadtteilbüro kaum reichten. Eine Vielzahl von 
Fragen wurde aufgeworfen und jede Menge 
eigener Vorschläge und Anregungen gemacht, 
sei es zur Organisation, zur Aufteilung oder zur 
Nutzung des Areals. Jeder konnte sich einbrin-
gen – ein ganz wichtiges Anliegen der Ini-
tiatoren als Vorraussetzung zum Gelingen des 
Projekts. Eine erste demokratische Abstim-
mung ist bereits erfolgt: Bei dem Angebot, 
Einzelparzellen für jeweils einen Nutzer oder 
Gemeinschaftsparzellen für unterschiedliche 
Gruppen zu schaffen, entschied sich die Mehr-
heit für eine Mischform. Demnächst stehen 

zum Beispiel Überlegungen an, welches Saat-
gut und welche Pflanzen ausgewählt werden, 
woher die Gartengeräte kommen und woher 
das Wasser zum Gießen. Heimische Stauden, 
Wildpflanzen und Tiere, zum Beispiel Insekten, 
sollen wieder angesiedelt und Nist kästen für 
Vögel aufgehängt werden. Dass die Fläche 
öffentlich zugänglich bleibt, mit allen Vor- und 
Nachteilen, gehört mit zum Plan.

Zu den Privatpersonen, die das „Buddeln“ 
zum Gärtnern treibt, haben sich als Koope ra-
tionspartner benachbarte Schulen und Kinder-
tagesstätten, das Seniorenpflegeheim St. Bil -
hildis und der Verein „Freiheit und Solidarität“ 
gemeldet. Hüseyin Kaya, der für dieses Projekt 
auch bei seinen türkischen Landsleuten wirbt, 
sieht hierin eine große Chance für alle Neu-
städter: „Es ist eine nützliche Freizeit beschäf-
tigung für die Seele und den Körper, Gar ten-
kultur miteinander zu teilen. Bei diesen 
Begeg nungen können sich Menschen verschie-
dener Kulturen kennenlernen. Das alles hilft für 
ein harmonisches Zusammenleben.“

Quartiermanagerin Silke Maurer stellt noch 
einen weiteren Aspekt heraus: „Bislang waren 
über die Soziale Stadt immer Firmen mit der 
Umgestaltung öffentlicher Plätze in der Neu-
stadt beauftragt. Nun haben zum ersten Mal 
Bürgerinnen und Bürger die Gelegenheit, selbst 
Hand anzulegen und ihre Neustadt selbst aktiv 
zu gestalten.“ Und damit spricht sie ganz im 
Sinne ihrer BUND-Partnerinnen Hannah Neu 
und Elke Blänsdorf.

Und so kann der zukünftige Neustadt-Gar-
ten ein weiterer Mosaikstein der bunten, leben-
digen Neustadt werden.

Kontakt: hannah.neu@bund.rlp.de 
oder silke.maurer@stadt.mainz.de 
Tel.: 12-4115

Weitere Informationen: 
www.stiftung-interkultur.de

Ein weites (Garten-)Feld

(ab) Seit zehn Jahren ist Gabriele Erlenwein 
Leiterin der Goethe-Grundschule. Vor zehn 
Jahren war sie in der ersten Ausgabe dieser 
Zeitung auch die Erste im Porträt. Sie steckte 
voller Ideen und Pläne für „ihre“ Schule. Und 
daran hat sich bis heute nichts geändert. Seit 
über 30 Jahren ist sie im Schuldienst, und „ich 
bin, von wenigen Ausnahmen abgesehen, jeden 
Tag gerne zur Arbeit gegangen. Ich liebe mei-
nen Beruf, und ich liebe meine Schule.“

Das große Ganze im Blick
„Wenn wir unsere Kinder nicht befähigen, 
Verantwortung für sich selbst zu übernehmen, 
sind sie später nicht fähig, Verantwortung für 
andere zu übernehmen.“ Gabriele Erlenwein 
hält es für wichtig, zum Wohl der Kinder län-
gerfristige und dauerhafte Maßnahmen in der 
Schule zu entwickeln und zu etablieren. Sie 
stellt jedoch weniger das einzelne Projekt in 
den Fokus, sondern hat vielmehr das große 
Ganze im Blick. So war für sie von entscheiden-
der Bedeutung, eine schuleigene Infra struktur 
zu verwirklichen. Gelungenen ist auch der Aus-
bau der Goethe-Grundschule zur Ganztags-
schule mit durchweg steigenden Schülerzahlen, 
zusätzlicher Förderung und Betreuung mit 
hoher Qualität.  

In den vergangenen zehn Jahren hat sie mit 
ihrem Lehrerkollegium zahlreiche Konzepte in 
Zusammenarbeit mit externen Partnern entwor-
fen und in die Praxis umgesetzt. Da gibt es das 
Projekt „Schulzeit“ für sechs Kindertages stät-
ten aus der unmittelbaren Umgebung: Kinder-
garten kinder lernen bereits vor ihrer Einschu-
lung ihre neue Schule – das Schulgebäude, die 
Lehrer und die Arbeitsweise – kennen und 
gehen dann gut vorbereitet und sehr selbstbe-
wusst an den Start. „Sie sind schon angekom-
men, bevor sie überhaupt in der Schule ankom-
men“, berichtet die Rektorin aus ihrer 
Erfahrung. 

Das Programm „Fit für die Schule“ hat sie 
gemeinsam mit Sabine Zimmermann, der 
damaligen Leiterin des Kinderhauses „Blauer 
Elefant“, ins Leben gerufen. Dieses Angebot, 
das vom Deutschen Kinderbund unterstützt 
wird, wendet sich an Erstklässler, die eine 
Extra-Förderung brauchen. Für Schüler aller 
vier Klassenstufen ist „SchiP“ konzipiert, das 
Schulinterventionsprogramm. Es ist eine inten-
sive Präventionsmaßnahme für Kinder, die 
im Lern- und Sozialverhalten umfangreichere 
Hilfe benötigen. „Was wir hier investieren, ver-
hindert an anderer Stelle größere Ausgaben“, 
ist Gabriele Erlenwein überzeugt.

Für die Zukunft planen
„Wesentlich ist, dass all unsere Angebote vor 
Ort, in der Schule, stattfinden. Nur dann ist 
nachhaltiger Erfolg gewährleistet“, betont die 
Schulleiterin. „Aber wir müssen wegkommen 

von der Projekt-Finanzierung. Mein Wunsch an 
die Bildungspolitik ist, dass die Schulen 
bedarfsorientiert mit dem Personal ausgestattet 
werden, das sie benötigen, damit möglichst 
kein Kind auf der Strecke bleibt. Dazu gehören 
Förderlehrkräfte, Logopäden, Ergotherapeuten 
oder auch eine sog. „School Nurse“, die Kinder, 
Eltern und Lehrer in Gesundheits- und Ernäh-
rungsfragen berät, unterstützt und begleitet.“ 
Von der Stadt Mainz wünscht sie sich die 
Zusicherung auf zusätzliche Räume, wenn die 
Goethe-Hauptschule geschlossen wird. Und sie 
hofft, dass die Schulsozialarbeiter, die derzeit 
jeder Grundschule zur Verfügung stehen, auch 
über das Jahr 2013 hinaus finanziert werden.

„Alles hat seine Zeit“
„Ich habe einen Grundoptimismus in mir, der 
auf meiner Erfahrung beruht“, gesteht die 
Schul leiterin Gabriele Erlenwein auf die Frage 
nach der Privatperson Gabriele Erlenwein. „Es 
kommt immer alles so, wie es gut ist, auch 
wenn es nicht gleich den Anschein hat. Wenn 
man genug Ausdauer hat, regelt es sich, wie es 
richtig ist. Diese Einstellung versuche ich auch 
meinen Kindern zu vermitteln, die inzwischen 
alle aus dem Haus sind. Alles hat seine Zeit.“

Im Porträt: Gabriele Erlenwein

Viele waren gekommen, die für den Neustadt-Garten „buddeln“ wollen

Die Schulleiterin mit der ersten Ausgabe des 
Neustadt-Anzeigers

Neustadt im Netz e.V. 
und caritas-zentrum Delbrêl

PC-Kurse Frühjahr 2013
ein Angebot primär für Neustadtbewohner

PC-Schnupperkurs 18., 20. + 21.03.13
Internet-Schnupperkurs 08., 10. + 15.04.13
PC-Schnupperkurs oder 
Word-Grundkurs  13., 15. + 16.05.13
jeweils von 17 – 19 Uhr im caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstr. 10

Information und Anmeldung unter Tel. 9083262
(Montag bis Freitag 10 – 12 Uhr)

Am Mittwoch, 22. Mai 2013, 
findet um 18 Uhr am gleichen 
Ort eine Infoveran staltung 
zum Thema „Sicherheit im 
Netz“ statt. Der Eintritt ist 
kostenlos. 
Nähere Informationen folgen 
rechtzeitig im Veranstaltungs-
kalender von www.mainz-
neustadt.de oder auf Anfrage.
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Termine

aus dem Veranstaltungskalender von 
www.mainz-neustadt.de
Dort finden Sie ausführliche Informationen zu 
den Veranstaltungen und alle Termine auf dem 
neuesten Stand. 
Oder abonnieren Sie kostenlos den 
Gaadefelder InfoBrief und Sie werden jede 
Woche über aktuelle Termine und 
Informationen per E-Mail unterrichtet. 
www.mainz-neustadt.de/gib
Kein Internet oder noch Fragen? 
Dann rufen Sie an: Telefon 06131 611858. 
Wir geben gerne Auskunft.
Bitte Veranstaltungen frühzeitig melden! 
Per E-Mail an nin@mainz-neustadt.de, 
Fax 06131 610248 oder Post an: 
Neustadt im Netz e.V., c/o Thomas Renth, 
Wallaustraße. 5, 55118 Mainz
 
 
Martinsstift, Raupelsweg 1
Ortsbeiratssitzung 
Mi., 23.1. + 13.3., jeweils 19 Uhr

Stadtteilbüro „Soziale Stadt“, 
Sömmerringstraße 12
Redaktionssitzung Mainzer Neustadt-Anzeiger 
Mo., 28.1., 19.30 Uhr

Neustadtzentrum, Goethestraße 7
Trauercafé des Vereins TrauerWege e.V. 
Di., 5.2., 5.3. + 2.4., jeweils 16:30-18:30 Uhr

Neujahrsfrühstück Soziale Stadt 
So., 20.1., 11 Uhr

Kunsthalle Mainz, Am Zollhafen 3–5 
Attila Csörgö & Roman Signer
Ausstellung bis zum 17.2. – Führungen und 
Veranstaltungen unter www.kunsthalle-mainz.de

„Nelly’s Frühstückslust“ Josefsstraße 5a
Filomensasong 
Fr., 18.1., 21 Uhr

Sleepwalker's Station 
So., 20.1., 10 Uhr

Nelly's Cinema: Drei Männer im Schnee 
Di., 22.1., 20 Uhr

„Hier befiehlt das Volk und die Regierung 
gehorcht“ 
Mi., 23.1., 19 Uhr

Mathis Grossmann Quartet 
Fr., 25.1., 21 Uhr

Nelly's Cinema: Tanz der Vampire 
Di., 29.1., 20 Uhr

Kreativa-Internationales Kunst- & 
Kulturzentrum e. V., Kaiser-Wilhelm-Ring 80 
Plenum von attac Mainz 
Do., 31.1., 28.2. + 28.3., jeweils 19 Uhr

caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10 
MAHL-ZEIT - der Mittagstisch 
Mi., 30.1., 27.2., 27.3. + 24.4., jeweils 12-13 Uhr

Neustadt im Netz-Treffen 
Mo., 28.1., 25.2. + 25.3., jeweils 16:30-18 Uhr

Spieleabend 
Mo., 21.1., 4.+18.2., 4.+18.3., jeweils 19-22 Uhr

Feldbergplatz
Wanzenmarkt 
Sa., 13.4., 9-13 Uhr

Wolfgang-Capito-Haus, 
Gartenfeldstraße 13-15 
Abrahamitisches Forum 
Mi., 20.2., 20.3. +17.4., jeweils 19 Uhr

Gemeindenachmittag 
jeden 2. und 4. Mi, jeweils 15-17 Uhr

Meditation des Tanzes und Folklore - für Frauen 
und Männer 
Do., 24.+31.1., 7.+14.2., 21.3., 11.4., 
jeweils 18:45-20 Uhr  für alle, 20:15-21:30 Uhr 
für Fortgeschrittene

"Frühling lässt sein blaues Band wieder flattern 
durch die Lüfte..." 
Tanztag - Anmeldung erforderlich 
Sa., 9.3., 10-16.30 Uhr

Christuskirche, Kaiserstraße 56
Кaktus-Frühstück im Matthäussaal 
jeden 1. und 3. Mi, jeweils 9-11 Uhr

Universitätsgottesdienst 
So., 27.1., 24.2. + 31.3., jeweils 11.15 Uhr

Ludwig Güttler & Friedrich Kircheis (Konzert) 
Mo., 4.2., 20 Uhr

Carl Philipp Emanuel Bach: Matthäuspassion 
Fr., 29.3., 19.30 Uhr
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Fotorätsel

Anlässlich unseres Jubiläums gibt es 
dieses Mal zwei tolle Gewinne. 
Nutzen Sie diese einmalige Chance 
und machen Sie mit!

Liebe Freundinnen und Freunde 
des Fotorätsels,

in dieser Ausgabe ist es wieder so weit. 
Wir möchten Sie anregen, wieder eine 
Ent deckungs reise durch unsere Neustadt zu 
unternehmen.Wenn Sie die oben abgebil dete 
Sehens würdig keit gefunden haben, schicken 
Sie die Lösung, zusammen mit Ihrer 
Adresse, an:
Neustadt im Netz e.V.
Stichwort : Fotorätsel
Thomas Renth
Wallaustraße 5
55118 Mainz

Oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de
Der/die Gewinner/in wird in der nächsten 
Ausgabe bekannt gegeben!

Einsendeschluss: 08.03.2013
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Einen Gutschein für 2 Personen in der 
Caponniere hat gewonnen:

Maria Miczek
Herzlichen Glückwunsch!

Die Lösung des Fotorätsels der September-
Ausgabe (Bild oben) lautet:

Baum im Hof der Goetheschule

Pfarrzentrum St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1 
Treffen des Ökumenischen Franziskanischen 
Freundeskreises Mainz 
jeden 1. und 3. Mi, jeweils 19.30-21 Uhr

SONNTAGS-MAHL, Mittagstisch auf Spendenbasis 
So., 10.2, 10.3., 14.4., jeweils 12.30 Uhr

unplugged - das Beratungscafé, 
Leibnizstraße 47
Offen für alle zwischen 16 und 27, die in einer 
schwierigen Lebenssituation stecken. 
Jede Woche ein abwechslungsreiches Programm unter 
unplugged-mainz.de

ZsL, Rheinallee 79-81
Mainzer Tauschring „Talentmarkt“ - Monatstreffen 
So., 10.2., So., 10.3., Mi., 10.4., jeweils 19 Uhr

Fastnachtstermine:

Ortsverwaltung, Leibnizstraße 47
Erstürmung der Ortsverwaltung 
So., 3.2., 10.33 Uhr

Neustadtzentrum, Goethestraße 7
Fastnachtssitzung der Meenzer Herzjer 
Sa., 2.2., 19.11 Uhr

Kinder-Kreppelkaffee der MHG 
Sa., 9.2., 16.11 Uhr

Närrisches Feldlager der MHG 
Sa., 9. + Mo., 11.2., jeweils 19-1 Uhr

Turnhalle der Karmeliterschule, 
Bauerngasse (Altstadt)
Feldlager der MFG 
9.-12.2., jeweils nach den Umzügen

Narrenschiff am Rheinufer 
(zw. Schloss und Hilton-Hotel)
Rheinnixen-Sitzung der GdP 
Fr., 18.1., 19.33 Uhr

Altweiber-Party der GdP 
Fr., 7.2., 18.11 Uhr

Fastnachtsbeerdigung/"Kateressen" der GdP 
Mi., 13.2., 19.11 Uhr

Haus der Jugend, Mitternachtsgasse 8 
(Altstadt)
Kinder- und Jugendmaskenfest der MFG 
So., 20.1., 15:11 Uhr

Haus der Vereine, Schillstr. 2 (Oberstadt) 
1. MFG – Damensitzung 
Fr., 25.1., 19:33 Uhr

Alle Angaben ohne Gewähr.

Zu guter Letzt
„natürlich“ in Mainz: 

Bio-Bistro jetzt zertifiziert
Schon seit 2010 bietet der Mainzer Bioladen 
„natürlich“ täglich wechselnde, im Hause 
zubereitete Suppen und Snacks aus frischen 
Zutaten an, immer „bio“ und meist mit dem 
gewissen Etwas.

Seit November unterliegt „natürlich“ der 
Kontrolle des Zertifizierers LACON, der die 
Bio-Herkunft garantiert und mindestens ein-
mal jährlich unangekündigt prüft.

Die leckeren, teils klassischen, teils 
erstaun lichen Kreationen mit Gaumenkitzel 
werden wochenweise im Voraus auf lunch-
meister.de und auf der eigenen Website 
www.natuerlich-mainz.de veröffentlicht.

Genuss pur, ob nach dem Einkauf im 
Bioladen oder beim Plauschen mit Freunden 
im Bistro! Dazu lädt Sie das freundliche 
„natürlich“-Team ein!

2. Gewinn:
Einen Gutscheinheft von Luups
für das Jahr 2013

1. Gewinn:
Eine wertvolles Überraschungspaket 
aus dem Werkzeugladen uah! 
(Siehe Artikel auf Seite 4, die Redaktion ist 
sehr traurig, dass sie nicht mitmachen darf ...)
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Sonderseiten zum 10-jährigen Bestehen des Mainzer Neustadt-Anzeigers im Januar 2013

Mainzer

Neustadt-Anzeiger

Liebe Bürgerinnen und Bürger der 
Mainzer Neustadt,

der Mainzer „Neustadt-Anzeiger“ feiert seinen 
10. Geburtstag, und dazu gratuliere ich im 
Namen der Landeshauptstadt Mainz sehr herz-
lich. Die Stadtteilzeitung hat sich in den zehn 
Jahren ihres Bestehens zu einer wichtigen 
Informationsquelle entwickelt. Was immer in 
der Mainzer Neustadt passiert, sei es kulturell 
oder sozial, sei es ein Fest, ein Jubiläum oder 
ein neues Geschäft: Hier steht es Schwarz auf 
Weiß! Und nicht nur das: Der Neustadt-
Anzeiger trägt auch bei zu einem positiven 
Wir-Gefühl der Menschen, die im Stadtteil 
leben, arbeiten oder zur Schule gehen. Mein 
Dank gilt daher den vielen Ehrenamtlichen, die 
mit dem Neustadt-Anzeiger Monat für Monat 
eine hochprofessionelle Leistung erbringen und 
damit im Rahmen der Sozialen Stadt zur 
Aufwertung des Stadtteils beitragen. Die 
Soziale Stadt lebt vom Engagement der 
Bürgerinnen und Bürger, und dieses 
Engagement spiegelt sich im Mainzer 
Neustadt-Anzeiger in herausragender Weise 
wider. Herzlichen Glückwunsch!

Michael Ebling
Oberbürgermeister der 
Landeshauptstadt Mainz

Als Bau- und Kulturdezernentin fühle ich mich 
der Mainzer Neustadt in vielfältiger Weise ver-
bunden. Die bauliche Entwicklung des größten 
Mainzer Stadtteils liegt mir sehr am Herzen, 
denn sie ist durch die Kriegszerstörung noch 
lange nicht abgeschlossen. Vieles ist noch zu 
tun, um die Neustadt noch lebenswerter zu 
machen, als sie es ohnehin schon ist. Das kultu-
relle Leben zwischen dem Hauptbahnhof und 
dem Rhein, zwischen Kaiser-Karl-Ring und 
Kaiserstraße sucht in Mainz seinesgleichen. Es 
ist vor allem die so genannte freie Kulturszene, 
die mit Kreativität und neuen Ideen das Gesicht 
der Neustadt prägen, weil junge Kultur schaf-
fende dort eine Heimat gefunden haben und 
sich wohlfühlen. Auch das Vereinsleben trägt 
mit dazu bei, dass sich die Neustädter mit ihrem 
„Viertel“ identifizieren und dass die Integration 
von Menschen mit Migrations hintergrund 
erfolg reich praktiziert wird.    

Über alles, was berichtenswert ist, über kul-
turelle Aktivitäten und Initiativen, über aktuelle 
Bauprojekte und Stadtteilplanungen schreibt 
der „Neustadt-Anzeiger“ seit nunmehr zehn 
Jahren in gewohnter Qualität, mit Sorgfalt und 
man darf auch sagen, mit Liebe zur Neustadt. 
Hierfür sage ich den „Blattmacherinnen und 
-machern“ herzlichen Dank und herzlichen 
Glückwunsch zum 10.  Geburtstag!

Marianne Grosse, Beigeordnete   

Die Neustadt ist spannend, lebendig und viel 
spannender als ihr Ruf. Dass wir das alle wis-
sen und gerne lesen, verdanken wir dem 
„Mainzer Neustadt-Anzeiger“ und seinen 
Berichten. Dank den Redakteurinnen und 
Redakteuren. Herzlichen Glückwunsch und 
weiter so!

Kurt Merkator 
Beigeordneter 

Herzlichen Glückwunsch, Neustadtanzeiger!

Nicht nur wegen der 10 Jahre, die man auch 
erst einmal erreichen muss. Sondern vor allem 
für die literarische Qualität, mit der sensibel 
und wohlwollend das Neustadtleben dokumen-
tiert wird. Glückwunsch auch für die Tiefe der 
Recherche, mit der das Redaktionsteam einen 
Bildungsauftrag wahrnimmt und sich damit 
wohltuend vom hektischen Runtergeschreibe 
der Tageszeitungen unterscheidet. Liebevoller 
kann die Wertschätzung für die Neustadt und 
ihre Leute kaum ausgedrückt werden.
Macht weiter so!

Nico Klomann
Ortsvorsteher Mainz-Neustadt

Die Mainzer Neustadt ist ein bunt gemischter, 
lebendiger Stadtteil. Alles, was man im Alltag 
so braucht, gibt es direkt vor der Türe. Das viel-
fältige Angebot reicht vom Metzger, Bäcker 
und Supermarkt bis zu Post, Buchladen oder 
Schneiderei. Im nahe gelegenen Café oder der 
Kneipe an der Ecke trifft man seine Nachbarn 
und Freunde. Der bunte Mix aus Jung und Alt, 
Menschen verschiedenster Herkunft und 
Nationalität, mit unterschiedlichsten Berufen, 
Familien und Singles macht das besondere 
Miteinander in der Neustadt aus.

Der „Neustadt-Anzeiger“ ist als Stadt teil-
zeitung ein wichtiges Medium für alle, die hier 
wohnen. Er informiert über Einrichtungen und 
Geschäfte, gibt Kultur- und Freizeittipps und 
stellt besondere Menschen aus der Neustadt 
vor. Bereits seit zehn Jahren trägt der Neustadt-
Anzeiger so dazu bei, dass sich die Menschen, 
die in der Neustadt leben, noch besser kennen-
lernen und näher zusammenrücken. Zum 
10-jährigen Jubiläum gratuliere ich ganz herz-
lich! Ich wünsche allen, die zum Gelingen des 
Mainzer Neustadt-Anzeigers beitragen, auch 
für die Zukunft alles Gute und weiter viel 
Erfolg.

Malu Dreyer, im Dezember 2012
Ministerin für Soziales, Arbeit,
Gesundheit und Demografie
des Landes Rheinland-Pfalz 

Für alle Leserinnen und Leser, die uns (noch) nicht kennen, haben wir in dieser Jubiläumsausgabe den Namen im Impressum Gesichter gegeben: 
(v.l.n.r.) Silke Maurer, Annette Breuel, Nora Diel, Regina Gomolzig, Sabine Lehmann, Lena Dannenberg-Mletzko, Bernd Quick, Thomas Renth, Susanne Kriebel 
und Nina Hattaß. Nicht mit auf dem Foto: Heidrun Fleischer und Renate Schmidt

Grußworte zum Jubiläum
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In eigener Sache
Liebe Leserinnen und Leser, 

wir danken Ihnen für Ihre Treue 
und hoffen auch in Zukunft auf 
Ihre Anregungen und Ideen – 
auch für unser Fotorätsel!

Ihr Redaktionsteam

10 JAHRE
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100 Jahre Christuskirche

Die Mainzer Neustadt …
Wasserspielplatz auf dem 
Goetheplatz eröffnet

Neustadttreff wird 25 Jahre alt

100. Geburtstag der Straßenbahn 

2002 stirbt der beliebte 
Sozialdezernent Willi Abts

100 Jahre Mainz 05 – 
Riesen-Transparent 
am Bonifaziusturm

Zwei Wildschweine 
irren durch die 

Neustadt

1. Harley-Festival im Zollhafen

Spatenstich für Kunsthalle im Juli

KWM plant Kohlekraftwerk – 
heftige Kritik wird laut

2005 stirbt Herbert Koch, 
der legendäre Wirt 

des „Krokodil“

Grillen am 
Rheinufer an der 

Taunusstraße 
verboten

30.000 Mainzer feiern 
fröhliches Zollhafen-Fest 

zum 120. Geburtstag

Die Neustadt 
feiert 
135. Geburtstag

 2003 2004 2005 2006 2007

Erstmals Aktion „3 x klingeln“
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… in den letzten 10 Jahren

März: Kunsthalle 
wird eröffnet

Nico Klomann wird 
erster grüner 
Ortsvorsteher

Plan für Kohlekraftwerk 
vorerst gestoppt

Einweihung der 
Neuen Synagoge 

Große Pflanzaktion des NABU 
auf der Grünen Brücke 

Eine Gruppe 
junger Leute besetzt 

leer stehendes 
Stadtwerke-Gebäude 

in der Oberen 
Austraße    

 2008 2009 2010 2011 2012

Dominikanerkloster 
in der Gartenfeldstraße 
eröffnet

Paulusgemeinde 
feiert 
50-jähriges 
Bestehen

„Chaos-Häuser“ 
werden geräumt

Eröffnung des 
umgestalteten 
Gartenfeldplatzes

Sömmerringplatz nach 
Umgestaltung den 
Anwohnern übergeben

2009 stirbt Helmut 
Wagenbach, der 
damalige Wirt der 
Bagatelle

Neuer Containerhafen 
entsteht nahe 
der Kaiserbrücke

Das Altenheim 
St.-Josefs-Stift 
schließt  

100. „Mahl-Zeit“ Initiative 
feiert Jubiläum mit 

Stammgästen und Prominenz

Baubeginn für 
neue Feuerwache 
in der Rheinallee

Joe Cocker und 
Deep Purple bei 
Konzerten im 
Zollhafen  

Einweihung Goethetunnel

2011 stirbt  Karl Delorme, 
eh. Sozialdezernent und  Bürgermeister 



4 Mainzer Neustadt-Anzeiger · Jubiläumssonderseiten

Der Neustadt-Anzeiger beschreibt sehr gut den 
ganzen Charakter der Neustadt. Ihr pickt kleine 
Läden und Unbekanntes raus. Das gefällt uns 
sehr gut. Ihr habt alle schon drin gehabt, die wir 
kennen. Und auch die, die wir nicht kennen. Ihr 
seid nicht aufdringlich wie andere Stadt(teil)
Zeitungen: Ihr setzt nicht die Anzeigen und 
baut dann die Texte drumherum. Das Tolle am 
Neustadt-Anzeiger: Es geht um die Menschen 
in der Neustadt. Ihr illustriert, wie lebhaft die-
ses Viertel ist.

Thilo Weckmüller und Thomas Bauer
Werkstattladen uah!

Der „Mainzer Neustadt-Anzeiger“ ist für uns 
eine ganz wichtige Informationsquelle über 
Aktivitäten, sei es gewerblich, sozial oder 
ehrenamtlich, in der Mainzer Neustadt. Hier 
wird aufgezeigt, wie vielfältig dieser große 
Stadtteil ist: Menschen aus vielen Nationen, 
Gewerbe aus allen Bereichen, Szenekneipen, 
eben einfach lebenswert! Dieses Gefühl vermit-
telt der Neustadt-Anzeiger sehr deutlich. Auch 
unsere Kunden sind immer wieder neugierig 
auf die „Neustadt-Geschichten“.

Gerda und Ulrich Fülling von Wachsmann 
Optik (Bild links)
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[WIR FEIERN MIT DEM NEUSTADT-ANZEIGER:

10% RABATT AUF ALLE KOSMETIKA]

einmalig mit diesem Gutschein

Seit 2006 führt das Ehepaar Wieden-
mann das Bestattungsinstitut NOVIS
in Mainz unter dem Leitsatz: "Der Tod
gehört zum Leben, lassen Sie uns darüber
 reden".

Jörg und Susanne Wiedenmann

Gerade in Bezug auf die Gesamtkosten
einer Beerdigung ist es wichtig, sich
bereits im  Vorfeld zu informieren. Viele
Menschen regeln heute bereits zu Leb-
zeiten alle Angelegenheiten im Rahmen
einer Vorsorgevereinbarung. Durch
eine Bestattungsvorsorge legen Sie fest,
wie Ihre Bestattung oder die Ihrer werten
Angehörigen durchgeführt werden soll.
Ein glanzvoller, würdiger Abschied nuss
nicht teuer sein. NOVIS Bestattungen

bietet in Mainz, Rheinhessen, Wies-
baden und den Mainspitzgemeinden
in jeder Preiskategorie Bestattungen
mit ungewöhnlich reicher Ausstattung.
Insbesondere gibt das Ehepaar Wieden-
mann mit seinem Team jeder Trauerfei-
er ihre ganz individuelle Note.
Bei NOVIS erhalten Sie auf Anfrage im-
mer einen Komplettpreis, der sich aus
der Bestatter-<leistung, den Auslagen
und den örtlichen Friedhofsgebühren
zusammensetzt.
Dies lässt sich auf die konventionelllen
Bestattungsarten wie Erd-oder Feuer-
Bestattungen beziehen, gilt jedoch
selbstverständlich auch für alternative
Arten der Beisetzung wie z.B. in einem
FriedWald oder eine See-Bestattung.
Wir vereinbaren gerne einen Beratungs-
termin mit Ihnen.
NOVIS Bestattungen, Hinter der
Kirche 12, 55278 Selzen, 06737-217630
oder Rheinstr. 42, 55116 Mainz
06131-2194483. www.novis-mainz.de
email: info@novis-mainz.de

Geschäftsstelle
Max Mustermann
Musterstraße 2
55555 Musterstadt
Tel. 0215 21564825
max.mustermann@continentale.de

Zahnpasta und -bürste sind für 
Sie doch auch selbstverständlich
Warum nicht der private Krankenversicherungsschutz?

Mit StartZahn sind Sie bestens abgesichert, wenn Ihnen 
der Festzuschuss der GKV nicht reicht und Sie Wert auf 
eine regelmäßige Zahnvorsorge legen.  

Für nur 6,75 Euro (GKV-Mitglied bis 50 Jahre)

Geschäftsstelle
Karsten Lange e.K.
Kaiser-Wilhelm-Ring 68
55118 Mainz
Tel. 06131 6225385
info.lange@continentale.de

Gratulation! 
10 Jahre, eine ganz schön lange Zeit!
 
Als ich im Jahr 2001 in der Mainzer Neustadt 
begann, als Quartiermanagerin zu arbeiten, 
hörte ich zwei Wörter mindestens einmal am 
Tag. Bei jeder offiziellen Veranstaltung, bei 
Eröffnungen der Stadtteilkonferenzen, bei 
Einweihungen von umgestalteten Plätzen, bei 
Neujahrsempfängen, bei… Aber auch in fast 
jeder Veröffentlichung zum Thema „Soziale 
Stadt“ wurden diese beiden Wörter sehr häufig, 
fast inflationär, eingesetzt: „Bürgerbeteiligung“ 
und „Nachhaltigkeit“.

Am Beispiel der Stadtteilzeitung „Mainzer 
Neustadt-Anzeiger“ sieht man, dass es sich 
lohnt, diese beiden Aussagen ernst zu nehmen 
und sie ernsthaft einzusetzen. Die BürgerInnen 
der Neustadt, vor allem die AkteurInnen, die 
Gewerbetreibenden, Politi ker Innen und viele 
andere in der Sozialen Stadt, können aus eige-
nen Erfahrungen behaupten, dass diese beiden 
Aussagen und der Umgang damit sie motiviert 
hat und weiterhin motiviert, sich für ihren 
Stadtteil einzusetzen.

Das Redaktionsteam der Stadtteilzeitung, 
welches sich ausschließlich ehrenamtlich in 
den letzten zehn Jahren mit viel Engagement 
und Herzblut für den Mainzer Neustadt-
Anzeiger engagiert, verdient ein großes 
DANKESCHÖN!

 Ich wünsche dem Redaktionsteam und den 
HerausgeberInnen der Stadtteilzeitung weitere 
10, 20, 30 … Jahre erfolgreiche Arbeit.

 
Nurhayat Canpolat
Quartiermanagerin von 2001- 2008

Keine andere Zeitung drückt die Vielfalt, die 
Lebensfreude und Herzlichkeit unseres Stadt-
teils so gut aus wie der „Neustadt-Anzeiger“. 
Herzlichen Glückwunsch zum 10-jährigen 
Geburtstag und ein dickes Dankeschön als 
Herausgeber an die vielen Leser, Helfer und 
Anzeigenkunden der vergangenen Jahre!

Karsten Lange, Vorsitzender des 
Gewerbevereins Mainz-Neustadt e.V.

Eva Werner und Katharina Jerusalem vom Cardabela-Buchladen stoßen auf 10 Jahre Neustadt-
Anzeiger an: „Wir freuen uns immer schon auf all die druckfrischen Infos, Klatsch und Tratsch, dies 
und das an Neuigkeiten aus unserem Revier. Ein großes Lob und Dankeschön an alle fleißigen 
Mitarbeiter/Innen unseres „Anzeigers“ und auf weitere spannende Jahre.“

Erst  gab es einmal ein 
Neustadt-Blättchen, 
was keiner so richtig 
ernst nahm. 
Der Neustadt-Anzeiger 
aber hat sich durch-
gesetzt und wird sehr 
gerne gelesen. 

Herzlichen 
Glückwunsch zum 10-jährigen Jubi läum, 
macht weiter so!

Euer Drucker der ersten Stunde und 
Mitbegründer Werner Maus


